Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus“ 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


. — 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. & Pf. 


chenblaft. 


—— 
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La nd taz 
Abgeordnetenhaus. 


5 Schluß.) 
Ein Antrag auf Schluß wird angenommen. Es 
erhält deshalb nur das Wort: 
Abg. Reichenſperger als Antragſteller: Wenn das 
geſammte öffentliche Staatsleben gefährdet iſt, darf 
man es nicht verſchmähen, ſelbſt nach einem Strohhalm 
zu greifen. Die geſammten Mißverhältniſſe unſeres 
Staatslebens wurzeln in der Verkennung und Miß⸗ 
achtung des Ausgabebewilligungsrechtes des Hauſes 
er Abgeordneten. Wenn dies Recht durch den Wil⸗ 
len des Königs beſiegelt ſein würde, ſo würden alle 
übrigen Streitfragen nicht mehr bedenklich ſein. Um 
aus dieſem Conflict herauszukommen, bleibt uns noch 
ein Compromiß übrig, und das Mittel dazu finde ich 
in einer Adreſſe. Indeß das Schickſal meines Antra⸗ 
ges iſt ſchon entſchieden. Niemals ſeit 18 Jahren habe 
ich einer jo intoleranten Majorität gegenüber geſeſſen 
(Bravo! in der katholiſchen Fraction und der Rech⸗ 
ten). Hat man doch ſchon zu wiederholten Malen ſein 
Erſtaunen ausgeſprochen, daß wir überhaupt exiſtiren. 
Laſſen Sie uns die Krone von unſerem Recht überzeu⸗ 
en, dann wird ſich der Streit auch beſeitigen laſſen. 
reilich wendet man ein, fer nicht mehr Zeit zu Rechts⸗ 
deductionen. Aber ich bin überzeugt, daß der König 
nicht weiß, nicht kennt, nicht will, daß das verfaſſungs⸗ 
mäßige Recht des Hauſes und des Landes mißachtet 
wird! Darum kommt es darauf an, Bedenken gegen 
das Verfahren ſeiner Räthe in ihm zu erwecken und 
ſo zur Sicherſtellung des Rechts beizutragen. Wenn 
wir uns vom Boden des Rechts wegdrängen laſſen, 
ſo haben wir keinen Boden mehr. Was den Erfolg 
der Adreſſe anbetrifft, ſo weiß ich allerdings ſo wenig 
wie Sie, was Se. Maj. der König thun wird. Aber 
ſelbſt für den Fall, daß ein thatſächlicher Erfolg nicht 
zu erreichen wäre, müßten wir die Situation durch 
eine Adreſſe klar machen. Ich halte es für unmöglich, 
daß eine Landesvertretung in einer Stellung, wie die 
iſt, in der wir uns gegenwärtig befinden, beharren 
kann; da die Miniſter den Appell an das Land nicht 
vornehmen wollen, ſo müßten wir an das Land appel⸗ 
liren. Ich kann indeſſen nicht der Hoffnung entſagen, 
daß eine Adreſſe daher den erwünſchten Eindruck ma⸗ 
chen wird. Die Rechte, um die es ſich handelt, ent⸗ 
halten allerdings eine ſchwere Beſchränkung der Krone, 
aber die Krone hat ja ſelbſt in der richtigen Erkennt⸗ 
niß, daß ſie dann um ſo geſicherter daſtehe, die Ini⸗ 
tiative ergriffen, ſich ſelbſt Schranken zu ſetzen. Bravo 
von der katholiſchen Fraction.) h 
Abg. Dr. Waldeck als Correferent: Meine Herren! 
Ich kann mich kurz faſſen, da der Referent und andere 
Redner das, was ich zu, jagen, hätte, bereits erſchöpft 
haben. Indeſſen iſt die Debatte auf ein ſo weites 


Freitag, den 2. März. 
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Feld geführt, daß man den Ausgangspunkt kaum noch 
erkennen kann. Wenn der Abg. Wagener uns vor 
Augen ſtellte, daß die Verfaſſung vernichtet werden 
ſoll, wenn eine kleine Minorität das debattiren 
kann, ſo halte ich das allerdings für ſo unwürdig und 
den Beſtimmungen dieſes Haufe zuwider, daß ich dar⸗ 
über gar nicht ſprechen mag. (Zuſtimmung.) Eine 
Verfaſſung mag ſein, wie ſie wolle, das haben wir 
nicht zu discutiren; es iſt eine Verfaſſung, die wir und 
der König befhworen haben, aufrecht zu erhalten. Das 
ſagt alles; laſſen ſie dieſe Frage ein für allemal abge⸗ 
than ſein. (Bravo.) Der Herr Antragſteller gehört 
zu denen, die im Jahre 1862, die Mehrkoſten der Mi⸗ 
litärreorganiſation geſtrichen haben, wofür kämpft er 
alſo jetzt, und worüber beklagt er ſich? Eine Adreſſe 
an den König iſt ein poſitiver Akt dieſes Hauſes; ſie 
kann alſo nur von der Majorität ausgehen, nicht von 
einigen diſſentirenden Mitgliedern. So wenig uns 
Herr Wagener feine Adreſſe vorgelegt hat, welche die 
Verfaſſung abſchaffen und den abſoluten König pro⸗ 
clamiren will (Heiterkeit), eben jo wenig wax der vor⸗ 
liegende Adreß- Antrag angemeſſen. Die Frage, ob 
eine Adreſſe erlaſſen werden ſoll, muß ich mit vollem 
Bewußtſein verneinen. Der Conflict, in dem wir uns 
befinden, hat die a des ganzen Stagtes an⸗ 
gegriffen, die Preſſe, die Verwaltung, die Autorität 
der Gerichte. Alles iſt in Mitleidenſchaft gezogen. 
Zuſtimmung.) Und das iſt nicht zufällig, das iſt mit 
Nothwendigkeit aus dem beſtehenden Syſtem hervor⸗ 
gegangen. Wir haben es den Miniſtern ſtets geſagt, 
daß ſie ſich auf abſchüſſiger Bahn befinden (Beifall), 
daß ſie vorwärts 1 8 daß ſie nicht anders regieren 
können, als durch Verfaſſungsverletzungen (Beifall), 
und daß die eine immer die andere nach ſich zieht. 
Wir ſtehen auf einem anderen Boden, wir ſtehen in⸗ 
nerhalb der Vorfaſſung (Beifall), wir ſtehen in ma⸗ 
jeſtätiſcher Ruhe vor Ihnen (anhaltender Beifall, in 
dem die 5 verhallen), wir können und 
werden in unſerer Stellung beharren. M. H.! Wenn 
der König während dieſer 5 Jahre keinen Eindruck 
erhalten von dem, was das Land will, wenn die 
Stimmen der Preſſe, die Stimmen der Wähler, die 
Stimmen der Tribüne vergebens ertönt ſind, welchen 
Erfolg erwarten fie, von der Adreſſe? (Sehr 
richtig!) Ich gehöre nicht zu Denen, die ſtets ſchwarz 
ſehen; ich halte dafür, daß es in allen Dingen beſſer 
iſt, zu bof en, als zu verzweifeln; aber hier ſehe ich 
nicht die Möglichkeit einer Hoffnung. Die ganze Art 
und Weile des Antrags iſt auch keine conftitutionelle. 
Der König ſoll einen Willen ausſprechen, er ſoll den 
Miniſtern befehlen, mit uns in einen Compromiß zu 
treten, ſie ſollen das Minimum ihrer Forderungen 


angeben, und wir? ſollen wie dann etwa ſagen: „Nun 


iſt alles ſchön und gut!“ Der Antragſteller — das 
muß ich vorausſetzen — wird ſich mit dieſem Mini⸗ 


mum abfinden laſſen, ſonſt würde er den dritten Por 

us feiner Adreſſe ja gar nicht einhalten können, ob⸗ 

chon derſelbe (verlieſt den Paſſus) allerdings in hohem 
Grade diplomatiſch gehalten iſt. Wenn ich ſo dächte, 
wie der Antragſteller, dann würde es mir auf ein paar 
Millionen auch gar nicht ankommen, beſonders wenn 
wir immer hören, daß wir erſchrecklich viel Geld haben, 
was wollen dann ein paar Millionen beſagen, um 
ſolchen Konflikt aus der Welt zu ſchaffen! In ſeinem 
vorjährigen Adreß-Entwurfe hatte er jedoch annähernd 
noch die zweijährige Dienſtzeit ins Auge gefaßt, aber 
worin unter ede ich der Antragſteller denn jetzt 
von dem Miniſtertiſch und der conſervativen Minori⸗ 
tät? Die Wurzel des Konflikts iſt in der Militär⸗ 
frage zu ſuchen, aus der die Budgetfrage ſich erſt 
entwickelt hat. Die Kammer hat das Recht, über 
Ausgaben und Einnahmen 95 verfügen, und der Kon⸗ 
flikt beſteht darin, daß die Regierung nicht das Recht 
hat, ſolche neue Ausgaben zu leiſten, welche das Haus 
ausdrücklich abgeſetzt hat. Die Regierung ſagt: Ihr 
könnt Ausgaben und Einnahmen feſtſtellen, aber wir 
geben aus, was wir brauchen. Das iſt der nackte 
Abſolutismus. (Beifall.) Meine, Herren! 
Was unſer Verfaſſungsrecht iſt, das lebt im Volke 
ſelbſt. Fragen Sie Jeden, ob uns das Budgetrecht 
zuſteht, und Jeder ſogt: ja, denn ohne dieſes Recht hat 
die Verfaſſung keinen Werth. M. H.! Es wäre Un⸗ 
recht von uns, wenn wir den großen Konflikt verklei⸗ 
nern wollten und ihm ſeinen Ausgangspunkt nehmen. 
In demſelben Augenblick, als die 50 Regimenter ge⸗ 
gründet wurden, als die Landwehr-Ordnung beſeitigt 
wurde, ohne die Landesvertretung zu befragen, war die 
Verfaſſung nichts werth, und wir wollen darauf feſt⸗ 
halten, daß es ſich bei dieſem Konflikt gerade um die 
Blutſteuer handelt, die auch der Aermſte entrichten 
muß. (Zuſtimmung.) Es iſt uns viel Werth, daß ſich 
gerade ſo der Konflikt entwickelt hat. Deshalb weiß 
das Volk aber, was es an der Verfaſſung beſitzt und an 
ſeinen Vertretern, welche die Verfaſſung muthig ver⸗ 
theidigen. Wenn nun der Antragfteller jagt, der Kö⸗ 
nig wolle unſer Budgetrecht anerkennen, wir ſollen 
nur diesmal nicht ſtreichen, dann ſage ich, wir ſind ge⸗ 
rade dazu gewählt zu ſtreichen. (Beifall.) Mag Herr 


Reichenſperger ſein Mandat niederlegen, wenn ex will, 


wir arbeiten fort, weil dies unſere Pflicht und Schul⸗ 


digkeit iſt. Um den Erfolg kümmern wir uns gar 


nicht, wir wenigſtens ſtehen feſt, wir haben Boden im 
Lande und überlaſſen die Sorge um die Zukunft denen, 
die ihn nicht haben. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Gneiſt wendet ſich (in perſönlichen Bemer⸗ 
kungen) N gegen den Abg. Wagener, wegen der 
Citate, welche a aus feinen et angeführt 
hat. Die Konſtitution, bemerkt der Redner, iſt in 
der That eine Wahrheit: darin beſteht aber die ver⸗ 
ſchiedene ſittliche Auffaſſung zwiſchen uns und den Her⸗ 
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Das Kammergericht im Jahre 1843 über die 
Unabhängigkeit der Richter. 


Der Obertribunalsbeſchluß vom 29. Januar hat 
dem Lande vielfache Veranlaſſung gegeben, die Lage 
unſerer Gerichte der Regierung gegenüber zur Sprache 
zu bringen. Man hat ſich gefragt: Beſteht wirklich 
noch die alte Unabhängigkeit des Richterſtandes, die 
Preußen einſt ſo berühmt gemacht hat? Kann der 
1 Bale wirklich noch mit ſtolz jagen; II y a des juges 

lin? 

7 Wir wollen hier dieſe Frage nicht entſcheiden, 
wollen nur einen flüchtigen Blick in die Ver⸗ 
gangenheit unſerer Rechtspflege thun, die in vieler 
Beziehung lehrreich für unſere jetzigen Verhältniſſe iſt, 
und zwar zu einer Zeit, die ſonſt eben nicht zu den 
glänzendſten Perioden unſerer Geſchichte gehört. 

Der Name des Kammergerichtspräſidenten v. Grol⸗ 
mann hat gewiß einen guten Klang. in Preußen. Herr 
v. Grolmann war einer von den preußiſchen Richtern, 


für die der obige berühmte franzöſiſche Spruch ganz 
beſonders erfunden zu ſein ſcheint. b 

Jede der heutigen Parteien wird die Integrität 
ſeines Charakters anerkennen, und darum wird ein 
Urtheil über die Unabhängigkeit des Richterſtandes, 
für das er wenigſtens mit ſeinem Namen einſtand, 
heute um ſo gewichtiger ſein. 

Die Schrift Dr. Johann Jacob's: „Vier Fragen, 
beantwortet von einem Oſtpreußen“, wird ewig denk- 
würdig in der politiſchen Geſchichte Preußens bleiben. 
Dieſe Schrift ſagt unter anderem über den Nic 
terſtand: 

„Die Unparteilichkeit (des Richters) wird bei ge⸗ 
wöhnlichen Fällen nicht leicht fehlen. Wo aber irgend 
die Miniſter, oder was fie den Staat nennen, bethei- 
ligt ſind, dürfte dieſe Richtertugend in eine harte Col⸗ 
liſion mit den perſönlichen Intereſſen gerathen. Denn — 
abgeſehen von den ſubordinirten Verhältniſſen — iſt 
Gehaltserhöhung, Beförderung, Verſetzung, die ganze 
Zukunft jedes Richters von dem Willen des Miniſters 


abhängig: Conduitenliſten von den oberen Beamten 
über die unteren geführt, müſſen alljährlich den Mi⸗ 
niſterien eingeſchickt werden, und nur der willenloſe 
Gehorſam, das unbedingte Eingehen in Anſichten, 
Meinungen und Wünſche der Miniſter darf auf Beloh⸗ 
nung, äußere Ehre, Förderung rechnen,“ 

Dieſe Worte waren damals in den Augen der 
Regierungskreiſe ein ſchweres Verbrechen. Johann 
Jacoby wurde wegen Beleidigung des Richterſtandes 
zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Er appellirte 
und wurde vom damaligen Ober-⸗Appellationsgericht 
des Kammergerichts freigeſprochen. Die „Volkszeitung“ 
theilt aus dieſem Erkenntniſſe, welches das Datum 19. 
Januar 1843 und die Unterſchrift „v. Grolmann“ 
trägt, folgende Stellen über Unparteilichkeit der Richter 
mit, die heute grade ein beſonderes Intereſſe haben: 

„Daß der Angeklagte in preußiſchen Richter habe 
verunglimpfen und namentlich der Parteilichkeit habe 


beſchuldigen wollen, kann ſelbſt bei einer ſtrengen 


Auslegung der mitgetheilten Schriftſtelle nicht eb⸗ 


1 


ren auf jener Seite, daß ſie, wenn ſie an Geſetze den⸗ 
ken, ſich immer nur ſolche vorſtellen, welche verſchie⸗ 
dene kleine Leute, die ihnen im Wege ſind, im Zaume 
alten ſollen; wir aber denken uns die Geſetze ſo, daß 
ie geeignet ſind, vor allen Dingen auch die großen 
eute in Schranken zu halten. (Bravo links). (Vice⸗ 
Baum v. Unruh erſucht den Redner, nicht von dem 

oden der perſönlichen Bemerkung abzuſchweifen). 
Schon vox 10 Jahren habe ich die Schwäche der Ga⸗ 
rantie unſerer Geſetze charakteriſirt. Der Abg. Wage⸗ 
ner eitirt eine bezügliche Stelle nun ſo, als ob ich 
dieſen Umſtand gelobt, gerühmt und ſchön gefunden 
hätte. Wenn das Jemandem ſo häufig paſſirt, wie 
Mir, jo kann ihm wohl die Geduld dabei ausgehen. 
Die Fälſchung des Abg. Wagener weiſe ich enſchieden 
zurück. Abg. Wagener erwidert (perſönlich) zunächſt 
Einiges au) die Rede Waldecks, der ihn falsch verſtan⸗ 
den habe, bemerkt dann gegen den Abg. Gneiſt, die 
Aeußerung, er habe eine Fälſchung begangen, werde er 
außerhalb des Hauſes zu verfolgen wiſſen. 

Vicepräſident v. Unruh dend edner unterbrechend): 
Die Aeußexungen der Mitglieder dieſes Hauſes können 
nur in dieſem Hauſe und nach Maßgabe der Geſchäfts⸗ 
Ordnung verfolgt werden. 

Abg. Wagener fortfahrend): Nun, das werde ich 
abwarten. Wenn der Abg. Gneiſt ſeinen Citat jetzt 
nur noch die Bedeutung beilegt, als bedauere er in 
demſelben eine zu verändernde, zu verbeſſernde That⸗ 
ſache — nun, fo ſehen wir wieder Hay, daß es mit 
der jetzigen Maſchinerie nicht geht. Ob die ſittliche 
Auffaſſung ‚unferer Gegner eine beſſere iſt als die un⸗ 
ſere, weiß ich nicht, ſo viel aber iſt gewiß, daß es uns 
gar nichts angeht, ob dem Abg. Gneiſt ſeine Geduld 
reißt, oder ob ſie noch hält, wenn wir fortfahren, uns 
e e wie es unſere Pflicht gebietet. 

Abg. Reichenſperger ergeht ſich in einer perſönlichen 
Bemerkung gegen den Correferenten Abg. Waldeck über 
— Aeußerung gegen Provokation auf die Bundes⸗ 
EN etze; Kurheſſen z. B. hätte den Bundesgeſetzen doch 

ieles zu danken. 0 

Abg. Gneiſt weiſt nach, daß ihm poſitiv erlaubt 
ſei, in Bezug auf die Art und Weiſe, wie er immer 
citirt werde, die Geduld zu verlieren. Der Abg. Wa⸗ 
ener habe ſich willkürlich oder unwillkürlich eine Ent⸗ 
a der Wahrheit dabei zu Schulden kommen 
aſſen. 

Vice⸗Präſident v. Unruh: Ich erkläre den vorher 
von dem Abg. Gneiſt gebrauchten Ausdruck „Fälſchun⸗ 
gen“ für unparlamentaxiſch. 

Hierauf folgen noch ein paar kürzere perſönliche 
Bemerkungen der Abgg. Waldeck und Reichenſperger. 
Es wird abgeſtimmt. Für den Reichenſpergerſchen 
Antrag ſtimmen nur die Conſervativen. Der Mini⸗ 
ſterpräſident Graf Bismarck erhebt ſich. Präſident 
Grabow übernimmt das Präſidium und ertheilte dem⸗ 
ſelben das Wort. f 

Miniſterpräſident Graf v. Bismarck theilt die be⸗ 
kannten Königl. Verordnungen betreffs der Vertagung 
und Schluß des Landtages mit. 

Präſident Grabow (die beiden Verordnungen in 
der Hand haltend): Ich werde die zweite der ſoeben 
überreichten Allexhöchſten Verordnungen noch einmal 
vorleſen. (Er verlieſt ſie.) 

Aus dieſer Allerhöchſten Verordnung in Verbin⸗ 
dung mit der Allerhöchſten Verordnung, welche mor⸗, 
gen den Landtag um“ 1 Uhr geſchloſſen wiſſen will 
entnehme ich, daß wir bis zum Schluß keine Sitzung 
weiter halten ſollen, ſondern daß wir heute hiermit 
vertagt ſind, ſo ſehe ich dieſe beiden Allerhöchſten Ver⸗ 
ordnungen an. Meine Herren, ſo hätten wir denn 
heute unſere letzte Sitzung in dieſer Legislaturperiode 
erreicht. Meine Herren, Sie werden von mir nicht 
erwarten, da ich keine Kenntniß von der uns bevorſte⸗ 
henden Allerhöchſten Ordre gehabt habe, daß ich Ih⸗ 
nen mittheile, welche Arbeiten von uns bereits exle⸗ 
digt worden und welche noch zu erledigen ſind; Sie 
ſelbſt wiſſen es, daß ein großer Theil der Arbeiten 
bis jetzt noch nicht erledigt iſt. Wir können nur die 
heutige Sitzung mit dem lebhaften. Wunſche ſchließen, 
daß, da nach meiner Ueberzeugung in jeder Hinſicht 
ein Verfahren (7) eintreten wird, das Preußiſche Volk 
hinter feinen Abgeordneten ſtehen und die Verfaſſungs⸗ 


urkunde wie bisher heilig halten werde. Die Maß⸗ 
nahmen, die vielleicht in Folge unſerer Vertagung und 
Schließung eintreten werden, ſie haben ſich im Laufe 
unſerer Sitzungsperiode ſchon angekündigt, ich ge e 
aber, daß wir, die wir für Recht, Geſetz und Verfaſ⸗ 
ſung bisher mit allen unſern Kräften eingetreten ſind, 
dies auch ferner unſer Streben ſein laſſen wollen, und 
da wir denn an dieſer Stelle nicht mehr zuſammen⸗ 
kommen, meine Herren, ſo ſchließe ich mit dem Rufe; 
„Hoch Seine Majeſtät der König!“ die heutige und 
letzte Sitzung. 

Dias ganze Haus erhebt ſich. 


Politiſche Rundſchau. 


Schlesw'g⸗ Holſtein. Der „Hamburg. Correſp.“ 
vom 28. vor. Mts. veröffentlicht den Wortlaut des 
Reſeriptes des Statthalters Frhru. v. Gablenz an die 
holſteiniſche Landes⸗Regierung. Daſſelbe enthält außer 
der Genehmigung der Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Budget⸗Commiſſion folgenden Paſſus 
Anerkennung der Verfaſſung von 1854: „Ich nehme 
keinen Anſtand, mich für die Verfaſſung von 1854 
als rechtliche Baſis auszuſprechen und die hieraus für 
die Kaiſerliche Regierung entſpringenden Verpflichtun⸗ 
gen ihrem ganzen Umfange nach anzuerkennen.“ (Es 
handelt ſich um die am 11. Juni 1854 publizirte, erſt 
den Ständen vorgelegte, und dann, nach der Ablehnung 
derſelben, von der däniſchen Regierung oetroyrte Son⸗ 
der⸗Verfaſſung für Holſtein, welche die weſentlichſten 
Sechte der ſtändiſchen Vertretung verkümmerte.) 

Deutſchland, Berlin, den 27. Februar. 
Der „Stagtsanzeiger“ theilt mit, daß der Miniſter 
Graf zu Eulenburg die in Wien erſcheinende „Neue 
freie Preſſe“ für Preußen verboten hat. Ferner theilt 
daſſelbe Blatt mit, daß der Appellations⸗Gerichtsrath 
Donalies (der bekantlich bei dem Obertribunals⸗Be⸗ 
ſchluß vom 29. Jan. als Hilfsarbeiter mitwirkte), bis⸗ 
ber in Inſterburg, als Kammer = Gerichtsrat nach 
Berlin verſetzt ift. — Die Direction der Köln⸗Minde⸗ 
ner Eiſenbahn erläßt folgende ee Die aus 
der „Elberfelder Zeitung“ in die geſtrige Nummer der 
„Kölnſſchen Zeitung“ übergegangene Nachricht: „Es ha⸗ 
ben die Directoren der Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft und deren Verwaltungscath an die Regierung 
die Erklärung gelangen laſſen, daß ſie einem Beſchluſſe 
des Abgeordnetenhauſes in der Richtung der Com⸗ 
miſſions⸗Vorſchläge gegenüber in die Nothwendigkeit 
ſich verfetzt würden, auf einer Nückgängigmachung des 
mit der Regierung gemachten Geſchäftes zu beſtehen,“ 
iſt eine in allen Theilen unwahre Erfindung (Wir 
zweifeln nicht im mindeſten daran, daß dieſe Berichti⸗ 
gung guten Grund hat, aber noch weniger, daß trotz 
dem die Anſicht noch beſſeren Grund hat, nach wel⸗ 
cher die Vertagung der Kammern nur geſchehen iſt, 
um das Votum des Abgeordnetenbauſes in dieſer Anz 
gelegenheit zu verhindern. Wir haben dieſe Meinung 
ſofort nach der Vertagung ausgeſprochen und finden 
ſie durch die Aeußerung der „Kreuzztg.“ die Vertagung 
ſei veranlaßt durch die noch rückſtändigen Vorlagen, 
nur beſtätigt. Denn nur der Lasker ſche Bericht über 
den Köln⸗ Mindener Kaufvertrag war ſoweit vorge⸗ 
ſchritten — am Freitag Morgen wäre er die noth⸗ 
wendigen drei Tage in den Händen der Abgeordneten 
geweſen, — daß die Beſchlußnahme des Plenoms über 
ihn erfolgen konnte. Hatte die Regierung Bedenken 
wegen dieſes Votums, ſo galten dieſe natürlich nicht 
der Direction, welche ſich, wie oben berichtet, gegen 


ſolche Vermuthungen verwahrt - hatte 
dieſe doch, indem ſie bei Abſchluß des Ver⸗ 


trages die Genehmigung des Landtages nicht zur 
Bedingung machte, genügende Garantien ihrer 
Loyalität gegeben —, ſondern dem Publikum welches 
zu den Köln⸗Mindener Actien Vertrauen haben ſoll 
und ſich, wie die hieſige Börſe bewieſen hat, etwas 
aufgeregt zu der Sache verhielt, ſo wie auch vielleicht 
den Directionen anderer Bahnen, mit denen man kurz 
oder lang ähnliche Geſchäfte machen 1 In ei⸗ 
nigen Preußiſchen Blättern, welche von rea politiſchem 
Hochgefühl beſeſſen ſind, wird mit Wohlbehagen die 
Erwartung ausgeſprochen, daß die Regier 
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ung die ſo⸗ 


hauptet werden. Wenn Angeklagter vielmehr am 
Schluß ſeiner Betrachtung über die Juſtizverfaſſung 
ſagt: „„Wenn dem ungeachtet nicht geleugnet werden 
kann, daß der Preuße im allgemeinen Vertrauen zu 
ſeiner Juſtiz hege, ſo iſt derſelbe wohl mehr auf Glau⸗ 
ben als auf Ueberzeugung, mehr auf Perſonen als 
auf Verhälniſſe gegründet““, ſo möchte hieraus wohl 
unzweifelhaft hervorgehen, daß der Angeklagte die In⸗ 
tegrität der preußiſchen Richter keineswegs anzugreifen 
beabſichligt, ſondern nur bezweckt hat zu zeigen, wie 
die dem preußiſchen Nichterſtande dringend nothwen⸗ 
dige Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit von dem 
Mineſterio in den beſtehenden Verhältniſſen und durch 
die gegenwärtigen Inſtitutionen keine genügende Stütze 
finde, indem dieſelben dem Juſtizminiſter einen allzu 
großen Einfluß auf die Juſtizpflege geſtatten.“ 
„Wenn der Angeklagte dieſe Einrichtung mangel⸗ 
haft findet und darin den Keim einer in einzelnen 
Fällen möglicherweiſe ſtattfindenden parteiiſchen Rechts⸗ 


pflege erblicken zu dürfen glaubt, ſo kann ihm nicht 


verwehrt werden, dieſe Rüge frei und öffentlich auszu⸗ 
ſprethen. Und da feine Aeußerung hierüber in den 
Glenzen des Auſtandes geblieben iſt und die dem 
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Staate ſchuldige Ehrfurcht nicht verletzt, ſo kann ſie 
auch für ſtrafbar nicht erachtet werden.“ 

„Wenn der Angeklagte von einem,, „willenloſen 
Gehorſam““ der Juſtizbeamten ſpricht und meint, 
daß nur ein ſolcher auf Förderung rechnen dürfte, ſo 
iſt in dieſer Ausdrucksweiſe, Schärfe und Zweideutig⸗ 
keit nicht zu verkennen. Nichtsdeſtoweniger darf hierin 
ein ſolcher Tadel nicht gefunden werden, Insbeſondere 
iſt darin ein Angriff gegen die Miniſter nicht enthal⸗ 
ten, ſondern nur hypothekiſch von den Gefahren die 
Rede, welche aus den Abhängiglkeitsverhältniſſen der 
Richter gegen die Miniſter möglicherweiſe hervorgehen 
können.“ 

„Gewiß iſt es, daß in Anſehung derjenigen, rich 
terlichen Beamten, die ohne Rückſicht auf äußere und 
perſönliche Verhältniſſe, unbekümmert um die vom 
Miniſter abhängige Beförderung, Gehaltserhöhung 
und dergleichen, unbekümmert um jedes zeitliche In⸗ 
tereſſe, nur nach den Geſetzen und nach ihrem Ge⸗ 


1 


wiſſen, in treuer Pflichterfüllung die ihnen anvertraute 


Juſtizpflege handhaben, es keiner weiteren Garantie 
bedarf. Eben fo gewiß iſt es aber auch, daß dieſe 


Rückſichten bei Richtern, die nicht Kraft in ſich fühlen 


betr. die 


We 
N } 


genannten „Wohlfahrtsgeſetze“ alſo z. B. die Coali⸗ 
tionsfreiheit, die Aufhebung des Einzugsgeldes u. ſ. 
w. nun auf dem Wege der Octroyirung ins Leben tre⸗ 
ten laſſen werde. Wir haben ſchon früher darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ſich die Schärfe eines ſolchen Vorgehens 
in den hier angeführten Fällen eigentlich nur gegen 
das, ſolchen Geſetzen ſchwerlich ſehr geneigte Herren⸗ 
haus wendet. — Der „Rh. Ztg.“ ſchreibt man von 
hier: Wir glauben gut unterrichtet zu ſein, wenn wir 
annehmen, daß das Bedürfniß einer feſten Organiſa⸗ 
tion der großen libexalen Parteien zu einem erneuerten 
Aufrufe des Comités für den Nationalfonds führen 
wird. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der neue 
Feldzug der Reaction auch neue Opfer verlangen wird 
und daß alle Fractionen der liberalen Partei ſich be⸗ 


reit halten müſſen, dieler zu entſchädigen, welche, 


vielleicht die nächſte Zukunft von ihm zu fordern 


am Recht und an ihrer Ueberzeugung feſthalrend, ihre 
eigenen Intereſſen der Volksſache aufe fern. Der Na⸗ 
tionalfonds weiſt nicht eine jo große Summe auf, 1925 
e= 
rechtigt jein wird. Wie immer ſich die nächſten Ge⸗ 
ſchicke der großen liberalen Verfaſſungspaxtei entwickeln 
mögen, mit der Gefahr wird der Muth der Einzelnen 
wachſen und der Geſammtheit der Partei liegt die 
Pflicht ob, für die Opfermuthigen zu ſorgen. Vor⸗ 
nehmlich haben die Wahlkörper und die liberalen Ver⸗ 
eine im Lande in erſter Linie dafür zu ſorgen, daß eine 
neue Anregung zu Beiträgen für den Nationalfonds 
ſofort gegeben werde. Wir halten dafür, daß in Folge 
der letzten Maßnahme der Regierung gegen die Volks⸗ 
vertretung jene Stimmung in die ne liberale Par⸗ 
tei gekommen, die jedem ihrer Mitglieder mit der Be⸗ 
eiſterung für die liberale Sache auch den Wunſch ein⸗ 
flöten muß, für dieſelbe nicht blos zu fühlen und zu 
reden, ſondern auch zu handeln. Wie wir weiter ver⸗ 
nehmen, iſt von jenen einflußreichen Häuptern der libe⸗ 
ralen Partei, welche für die Verwendung des Natio⸗ 
nalfonds ihre Rathſchläge ertheilen, eine Erweiterung 
des bisherigen Wirkungskreiſes vorgeſchlagen worden, 


die ſich der allgemeinen Zuſtimmung erfreute und in 


dem Aufrufe des Comites vielleicht einen Ausdruck fin⸗ 
den wird. Es handelt ſich nämlich darum, für die 
Wahlagitationen der liberalen Parteien ſolche Mittel 
in Bereitſchaft zu halten, die allen Eventualitäten zu 
trotzen im Stande ſind. Die xeactionäre Partei weiſt 
deutlich darauf hin, daß die Purificirung“ dec Ver⸗ 
faſſung auch eine ſolche des Wahlgeſetzes mit ſich füh⸗ 
ren dürfte. Das genügt, um den Rahmen zu erweitern, 
innerhalb deſſen die Mittel des Nationalfonds verwen⸗ 
det werden ſollen. Man rechnet hier vor allen Din⸗ 
gen auf eine rege Betheiligung in den Provinzen, vor⸗ 
nehmlich aber am Rhein, und es en zu hoffen, daß 
unſere Freunde ſich mit warmem Eifer an die Sache 
machen werden. — Von feſtlichen Begrüßungen heim⸗ 
kehrender Abgeordneter wird aus Halberitadt und Er⸗ 
furt gemeldet. In Köln ſoll zu dieſem Zweck am näch⸗ 
ſten Sonntag, den 4. März eine allgemeine Bürger⸗ 
verſammlung abgehalten werden. Es iſt ein Geſuch 
eingereicht worden, welches die Einräumung des Gür⸗ 
zeuichſaales auf Sonntag Nachmittag zu dem genann⸗ 
zen Zwecke von der Stadtverordneten⸗Verſammlung er⸗ 
bittet. ö 
— ä—44—ää —— —— 
Lokales 

Schwurgerichtshof. Audienz Termine: 1) am 5 Mürz: 
a. Sim. Rydzinwskt, Maurergeſ. a. Thorn, ſchwerer Dieb ⸗ 
ſtahl ꝛe.: — b. Joh. Piotrowski, a. Czarnowo i. Kes. Thorn, 
Brandstiftung und Diebſtahl. — 2) am 6. März; a. Aug. 
Zander, Lohnſchreiber a. Luenzow i. Kr. Neu Stettin, Urkun⸗ 
denfälſchung ꝛc.; — b. Aug Kocharski, Gerichtsbote a. Strus- 
burg, Unterſchlagung amtlicher Gelder, — e Ed. Jabs, Pri. 
vatſchreiber aus Thorn, Unterſchlagung und Urkundenfälſchung 
x. — 3) am 7. März: a. Bernh. Jankowski a. Hofleben, 
ſchwerer Diebſtahl; — b Leop. Dürcks, Müllermſtr. a. Gol. 
lub, Urkundenfälſchung. — 4) am 8. März: a. Joh. Kaminski, 
Gaſtwirth a. Thorn, Meineid; — b. Joh Ott, Gaſtwirth a. 
Thorn, Urtundenfälſchung. —5) am 9 März: Johanna Lam 
precht, a. Renczkau, vorſätzlicher Brandſtiftung u Diebſtahl. 
— 6) am 10. März: a. Carl Plath, Einw. n. Gay-Gremenz 
i. Kr. Strasburg. Brandſtiftung; — b. Joh. Lau, Arbeiter 
aus Thorn, ſchwerer Diebſtahl ꝛe. — 7) am 12 März: a. 
Ferd. Mißfelder, Schmiedegeſell a. Wamvirsk im Kr Sttas⸗ 


das von den worgefesten Ministerien abhängige zeit⸗ 
liche Intereſſe jederzeit außer Acht zu laſſen, mögli⸗ 
cherweiſe einen nachtheiligen Einfluß zu äußern ſehr 
wohl geeignet find. — Und wenngleich — zum Ruhme 


der preußiſchen Juſtiz — dergleichen Fälle ſehr ſelten 


ſein mögen, ſo wäre es doch offenbar zu viel geſagt, 
wenn man behaupten wollte, daß ſie dergleichen ſchwä⸗ 
chere nachgiebigere Naturen gar nicht aufzuweiſen habe 
und deshalb einer höheren Garantie nicht bedürftig ſei!“ 


Es iſt nicht nöthig, zu dieſen Worten des hohen 


Gerichtshofes etwas hinzuzufügen. Wie die damalige 
Regierung dieſe Worte zu Herzen nahm, zeigt uns das 
Geſetz vom 29. März 1844, durch welches die Richter 
noch einer ſtrengern Disciplin unterworfen wurden. 
Dieſes Geſetz, im Jahre 1848 aufgehoben, wurde durch 


a 


ur, 


die Diseiplinargeſetze vom 7. Mai 1851 wieder erſetzt. 


Außerdem wurde noch am 30. April 1856 der Art. 
8s der Verfaſſung aufgehoben, welcher beſtimmte, daß 
„Richtern andere beſoldete Aemter nicht übertragen 
werden dürfen.“ | 10 ö 

Gewiß giebt das Erkenntniß des Kammergerichts 
vom 19. Januar m gerade jetzt zu manchen Be⸗ 
trachtungen Veranlaſſung. 0 11 %% N 


burg, Verſtäammelung eines Knaben; — d) Chrift. Hertze geb. 
Schulz, Arbeitsfrau, Neu-Stompe 1. Kr. Thorn, Urkundenfäl⸗ 
{hung u. Betrug — 8) am 13. März: Alex Schey, Kaufm. 
a. Neu- Zielun im Kr. Strasburg, Bankerot. — 0) am 14. 
März: a Joh. Ir Schachtſchneider, Arb. a Nielep im Kr 
Schievelbein, Diebſtahl und Verbreitung falſcher Münzen; — 
d. Mich. Templin, Einſaſſe a. Bocpezewo im Kreiſe Stras- 
burg, Meineid; — c. Amalie Kiehl, geb. Biebel, Wittwe a. 
Gurzuo, Mord. ER I 

Dem Schwungen cle e präfidirt Si Appellations . Ge- 
ichtsrath Herr Mekus aus Marienwerder. 
3 5 Jiadtierorbutten-Siſung an 28 Februar. Vorſitzen⸗ 
der Herr Kroll; — im Ganzen auweſend 25 Mitglieder. 
Vom Magiſtrate die Herren Oberbürgermeiſter Körner und 

0 e. 
1 dung nahm der Herr Magiſtrats. Chef 
Gelegenheit der Verſ. für feine Wiederwahl zu danken. ö 

Die Submiſſions⸗Bedingungen zur Ausführung: 1) der 
Tischler. und Schloſſerarbeiten im Bürgerſchulgebaude, 2) 
des Abbruchs der Baulichkeiten auf Grundſtück Altſtadt 262 
und 3) der Maurerarbeiten zum Ausbau des Hauſes Altſtadt 
262 werden genehmigt. — Auf eine Aufrege der ‚Berl. be · 
treffs der Einnahmen, reſp. Ausgaben bei den ſtädt. Jahr- 
marktsbuden theilt der Magiſtrat mit, daß die Einnahme 
186280 Thaler, 1863 80 Thlr., 1864 — 100 Thaler, — 
die Ausgabe für Aufſtellen ꝛc. 1862 — c. 48 Thlr., 1863 
— c. 19 Thlr. und 1864 — c. 31 Thlr. ‚betrug: In Folge 
dieſes Einnahme Ergebniſſes beſchließt die Verſ, daß die 
ſtädtiſchen Jahrmarktsbuden nicht veräußert, neue aber auch nicht 
mehr augeſchafft werden ſollen Die Beſtiedigung der Nach. 
frage nach Jahr marktsbuden fol künftig ausſchließlich der 
Pribat⸗ Spekulation überlaffen bleiben. — Die Berf beſchließt 
auf Antrag des Magiſtrats, das Grundſtück auf der Zie- 
gelei Kämpe, welches bis zum J. April d. J. Carl Roll in 
Pacht hat, nur noch von da ab bis Martini uk. Jahres zu ver ⸗ 
pachten, dann aber, da das Wohnhaus ſehr baufällig 
iſt und der Neubau deſſelben ſehr koſtſpielig fein und in fe.- 
nem Verhältniß zum Pachtertrage ſtehen würde, die Lände. 
reien des Grundſtücks allein im Ganzen, oder theilweiſe zu 
verpachten. — Der Magiſtrat legt die berichligten Gemein-: 
dewählerliſten vor. Die Verſ findet gegen die Liſten Nichts 
zu erinnern, erſucht indes den Magiſtrat, derſelbe möchte 
Sorge tragen, daß die Gemeindewaählerliſten künftig genau 
nach den geſetzlichen Vorſchriften angefertigt werden, da in den 
früheren Irrthümer und Ausloffungen monirt werden mußten. 
Ferner beſchließt die Verf von den unter dem 20. Dezem 
ber v. J. beantragten Erſatzwahlen für die 3 im v. J. aus- 
geſchiedenen Stadtverordneten abzuſehen, da im Nov. d. J. 
die Ergänzungswahlen ſtatthaben — Auf Antrag des Ma. 
giſtrats genehmigt die Verj,, daß der Beſitzer des Grundſtücks 
Nr. 8 auf der Bromberger-Vorſtadt von dieſem einen Fahr- { In 
weg über das Banquet nach der Chauſſee unter Zahlung ei⸗ Schmidt. Contraete liegen zur Einſicht auf dem 
nes jährl Zinſes von 5 Sgr. und anderen Bedingungen anlegen | Dominium Kowross bei Culmsee. 
darf. — Nach der ſummariſchen Nachweiſung, welche der 25 N 
Königl. Regierung vom Magiſtrat über die Verhäliniſſe der 

| 


Bekanntmachung. 
Am 7. März d. J. 

Vormittags 10 Uhr 
werden 200 Schaafe in öffentlicher Auction auf 
dem Gute Nawra verkauft. 

Thorn, den 15. Februar 1866. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Sing ⸗Verein. 

Sonntag den 4. März Vormittags 11 Uhr in 
der Aula des Gymn. Letzte Separat-Uebung der 
Männerchöre. 

Um rege und zahlreiche Betheiligung bittet 

der Vorſtand. 

Saamen von roth⸗, weiß ⸗, gelb⸗, incarnat⸗, 
bockhariſche⸗Baſtard⸗Klee Lucerne, Thymothee, 
Schwingel, Rayraßt, Spörgel, Fenchel, Küm⸗ 
mel, Kronſälein, Lupinen, Mais, Runkeln, 
Möhren, überhaupt allen für Feld- und Garten: 
bau gangbaren Pflanzen empfehle ich als zuver- 
läſſig keimfähig und billig. Ebenſo verkaufe ich 
von meinem Lager ächten Peru Guano und 
aufgeſchloſſenes Knocheumehl. Preisverzeichniſſe 


und Muſter gratis. N 
Carl Mallon. 
ir unfehlbares Mittel gegen 
Gicht; alle, Gliederreißen aller Art em⸗ 
pfiehlt A Pack 5 und 8 Sgr. 
C. W. Klapp. 
Altſtäd. Markt neben der Poſt. 


Anpskuchen 
in vorzüglicher Qualität billigſt bei 
Jacob Jolowiez 
Seeglerſtraße Nr. 119 im Hauſe des Herrn N. 
Neumann. 


Auf ein Gut nach Polen werden zum 23. 
April geſucht: ein tüchtiger Stellmacher und 


Einige der Anerkennungen, wie fie allmo— 
natlich zu Hunderten aus allen Ländern 
und in allen Sprachen 
an den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Neue 
Wilhelmsſtraße 1 in Berlin, eingehen. 
Neuhof bei Warin, Mecklenburg, den 5. Ok⸗ 
tober 1865. 

„Seit acht Wochen an ſtarker Cholerine und 
Diarrhoe leidend, iſt mein Magen jetzt erſchlafft 
und angegriffen, der Appetit faſt ganz verſchwun⸗ 
den. 
mir als ſehr probat empfohlenen Heff'ſchen Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundbeitsbier meine Zuflucht nehmen 
und bitte (Beſtellung). 

O. v. Laugen, Landmarſchall. 
Groß-Kreuz, den 4. Oktober 1865. 

„Die Wirkung des Extraktes kann ich nur 

loben wie immer!“ . n 
v. Arnſtedt, Rittmeiſter und Rittergutsbeſitzer. 
Kützkow, den 25. Oktober 1865. 

„Die wohltäthige Wirkung Ihres Hoff'ſchen 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers hat ſich auch an 
mir bewährt, indem ich durch eine Krankheit ganz 


hieſigen Sparkaſſe i. J. 1865 überreicht worden iſt, ſind die | 
Einle gebeſtände theils durch ſchwächere neue Einzahlungen, 
theils durch verſtärkte Abhebungen älterer Einlagen um das 
anſehnliche Quantum von 6000 Thlr. oder um 14 18 gegen 
das Jahr 1864 gewichen, wobei die Anzahl der Einzel - Contis 
um 29 Stück abgenommen hat. Als Urſachen dieſer That- 
ſachen führt der Magiſtrat an: 1) die allgemein hertſchende 
Geldknappheit, welche es zu Anſammlungen und Erfvarniffen 
nicht kommen läßt, ſowie 2) die Konkurrenz, welche der ſtäot. 
Sparkaſſe die beiden hieſigen Privat. Kreduvereine durch hö ⸗ 
here Zuszahlung machen Da dieſem rückgängigen Geſchäfte 
der ſtädt. Sparkaſſe vornemlich durch Erhöhung des bicsheri⸗ 
gen Zinsfußes für Einlagen zu begegnen ſein dürfte, fo wird 
der Magiſtrat dieſerhalb bei der Königl. Regierung auf Ab- 
änderung des Statuts Auträge ſtellen. Gleichzeitig theilt der 
Magiſtrat mit, daß der Reſervefonds i. J. 1865 auf 9372 
Thlr. geſtiegen iſt und 1221 mehr als 1864 beträgt. — 
Ein zur Rechnung der Gasanſtalt p. 1862/63 gezogenes Mo. 
nitum wird als erledigt erachtet. — Nach einer Mittheilung 
des Magiſtrats ſind bei dem Bau der zweiten Weichſelbrücke, 
welcher auf 27,451 Thlr veranſchlagt war, 5,459 Thlr. we- 
niger ausgegeben, alſo gegen den Anſchlag eine indirekte Er. 
ſpatniß gemacht worden. — Nach Antrag des Magistrats 
beſchließt die Verſ, daß auf dem ſchon 2 Stock hohen weit: 
lichen Flügel des Bürgerſchulgebaudes noch ein 3. Stock auf 
geſezt werden ſoll, welcher Bau c. 2500 Thlr. koſten würde. 
Gleichzeitig erſucht die Verſ. den Magiſtrat um baldige Zu- 
ſendung des Bauanſchlags. — In geheimer Sitzung wurden, 
wie wir hören, 3 Autrage des Magiſtrats auf Granfikation, reſp. 
Remuneration theils zuſtimmend, theils ablehnend erledigt. 

—Eiſenbahn- Angelegenheiten. Oſtpreußiſche Südbahn. 
Das Finanz-Comiie der Oupfeußſſchen Südbahn hat das Ver⸗ 
hältniß zum General- Bau-Unternehmer Bray im Einverftänd- 
niß mit Letzterem vollſtändig gelöſt. Der Weiterbau der Ban 
wird nunmehr durch die Geſellſchaft ſelbſt erfolgen. 
ne Det 

ARE nd 

Den I. März. Temp. Kälte — Grad. 

6 Strich Waſſerſtand 1 Fuß 4 Soll. 
Warſchau, den 5 Dem Waſſerſtand 5 Fuß 1 Zoll. 
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Kräfte wiedererlangt habe.“ 
G. Reuner. 
Bromberg, den 26. Oktober 1865. 
„Seit 4 Jahren trinke ich allherbſtlich gegen 
Huſten ſowie zur Stä kung meiner Nerven Ihr 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, das mir jedesmal 
qute Dienſte geleiſtet hat.“ (Folgt directe Ber 
ſtellung.) Carl Wolff, Lehrer. 
Niederlage in Thorn bei 
Rane II. Findeisen. 


ne 


Luftdruck 27 Zoll 


Inſe cal 


Bekanntmachung. 


— Büchſenmachermeiſter Herr C. A. Lech- 


Amtes 
horn, den 


e 


3000 Thaler werden auf ein ländliches 

4 Grundſtück im Werthe von 12,000 Tylr. 

zur erſten Hypothek geſucht durch 

J. v. Gierszewski. 

Klagen, Reklamationen ſo wie Schriftſätze 

jeder Art werden ſachgemäß gefertigt, ausſtehende 

Forderungen gekauft, Darlehne beſorgt, An- und 

Verkäufe von Grnndſtücken vermittelt, überhaupt 
ufttäge. jeber Aft ausgeführt durch 


— er, ZRH 
Schweizethaͤuschen Bi 
Sonnabend, den 3. d. Mis. Tanzkränzchen. 
— . Damen ſind eingeladen. * is 1 
Heute und Montag Abend 8 Uhr Turnen. 


J. V. ierszewski, Privatſecretair, 
Große Gerber-Gaſſe Nr. 287. 


* 


Ich möchte nun zu dem, in ſolchen Fällen 


entkräftet, nach dem Gebrauch des Fabrikats meine 


Geſtern früh 2¼ Uhr 
ſtarb nach längerem Leiden 
im Alter von 59 Jahren 
unſer geliebte Vater und 
Großvater Michael Claas, 
was hiermit tiefbetrübt an⸗ 
zeigen f 
Thorn, den 2. März 1866. 

die Hinterbliebenen. 


Nachmittag 3% Ur ſta f u 
ER Heute Nachts 12. Uhr entſchlief 
nach langem Leiden zu einem 
beſſeren Leben unſere innig ge⸗ 
liebte Schweſter und Schwägerin 
Emilie Zittlau im 30. Lebens⸗ 
jahre, welches mit tiefbetrübtem 
Herzen anzeigen 
te Bromb⸗Verſt., d. 1. März. 

r A. Jaster nebſt Frau. 
Die Beerdigung findet Sonntag d. 4. d. M. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus, ſtatt. 

Ein ſeit 6 Jahren im beſten Betriebe bes 
ſtehendes Eiſen⸗Kurzwaaren⸗Geſchäft iſt unter 
vortheilhaften Bedingungen ſofort zu verkaufen. 

Adreſſen werden unter Ch. M. 1. in der 
Exped. d. Bl. entgegengenommen. 


Schühen⸗ aus. 
Sonntag, den 4. März. 


Concert und Tanzvergnügen 
. J. Arenz. 

Zucker und feinſte Rafinade, gemahlen und 
in Broden, ſowie reinſchmeckende Caffee's und 
alle in das Colonialwaarenfach ſchlagende Artikel 
empfehle ich, namentlich bei Abnahme größerer 
Partieen zu billigſten Preiſen. Weizenſtärke und 
Pfundhefe habe ich in Niederlage. 

Ferner offerire ich Paraffin⸗ und Stearin⸗ 
Lichte in verſchiedenen Packungen und Qualitäten 
billigſt. Adolph Raatz. 

r ie 2 gute braune Arbeits- * 
pferde, I ſchleſ. Verdeck⸗ 
N wagen, meh ere Arbeits- see 
wagen und Schlitten ſind billig zu verkaufen bei 
Hermann Wechsel, 
Comptoir: Altſtadt 233. 
Am Bromberger Thor. 

Anderweiter Unternehmungen wegen beabſich⸗ 
tigt Herr v. Janiszewski feine beiden Häuſer nebſt 
Zubehör zu verkaufen und hat er mich mit dem 
Verkaufe derſelben beauftragt. Kaufliebhaber kön⸗ 
nen das Nähere bei mir erfahren. iR 

J. y. Gierszewski. 

Die Beleidigung der Zimmergeſellen Dem- 
ski, Brosius und Reſtaurateur Wiszniewski 
wird hiermit zurückgenommen. 

C. Buszynski. 


Ein Caufburſ che wird geſucht 


von 


Adolph Raatz. 
Wichtig fur Schweißſaß-Leidende 
Meine ſo rühmlichſt bekannten Schweißſohlen, 
in dem Strumpf zu tragen, die den Fuß beſtändig 
trocken erhalten, daher beſonders den an Schweiß 
fuß, Gicht und Rhematismus Leidenden zu emp⸗ 
fehlen ſind, hat für Thorn und Umgegend allein 
auf Lager, und verkauft zu Fabrikpreiſen das 
Paar 6 Sgr. 3 Pf. — 3 Paar 18 Sgr. und 
giebt Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt: 
Herr C. F. Schnur, Stiefelſabrikant, 
Baderſtraße Nr. 55. 
Frankfurt a. / O., im Februar 1866. 
112 Rob. v. Stephani. 


Mit der ergebenen Anzeige, daß ich mich 


hierorts als A ; 
Zimmer meiſter 5 


niedergelaſſen habe, verknüpfe ich die Bitte um 
geneigte Aufträge, und wird es mein Bemühen 
ſein durch prompte billige und ſolide Ausführung 
der mir übertragenen Arbeiten, die Zufriedenheit 
meiner geehrten Auftraggeber zu erwerben und z 
ſichern. Rudolph Meyer, Neuſtadt Nr. 3 
(Ey endete „Familienwohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern, einem Aloven, Küche, Keller 


und Holzgelaß iſt zum 1. April d. J. in meinem 


Haufe Neu⸗Culmer-Vorſiddt zu vermiethen. 
Louis Auger mann. 


Die letzten Sendungen Hamburger u. Bremer Cigar⸗ 
ren, von ausgezeichneter Qualität, empfehle gut abgelagert. 
Carl schmidt. 
12. Brückenſtraße 12. 


Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


Soeben erschienen die ersten Nummern der neuesten Pamenzeitung: 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trägt 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette 
und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth- 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes 
bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder - Gar- 
# derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar- 
beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch vs auch den un- 
geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- 
tigen und damit hedeutende Ersparnisse zu erzielen. 
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alle Buchhandlungen und Post- 


Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 


mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 
enthaltenen Abbildungen. 


Schon am 15. April d. J. 
findet die Verlocfung des berühmten 


Schwefel- und Schlammbades Fiefel bei Pr. Minden 


ſtatt, wozu jedes Loos nur 1 Thaler oder 1%, Gulden koſtet. 

Außer obigem Hauptgewinn kommen noch weitere Preiſe zur Verlooſung, als elegante 
Equipagen, Pferde, Silberſachen, moderne Schlitten, Doppelgewehre, ſowie viele 
hundert andere werthvolle Gegenſtände. 

Diejenigen Looſe, auf welche kein Hauptpreis fällt, erhalten eine 10 Jahre lang gültige 
Badekarte im Werth von 7 Thlr.; es muß ſomit 


Jedes Loos unbedingt gewinnen. 


Für den Abſatz der gewonnenen Badekarten, ſofern die Inhaber nicht ſelbſt davon Ge⸗ 
brauch machen wollen, empfehlen ſich untenbenannte Herren. 

Jetzt noch vorhandene Looſe find gegen Franco-Einſendung oder Poſtnachnahme von 1 
Thaler per Stück zu beziehen durch 

Jean Schrimpf. Bankier in Frankfurt a. M., J. Spanier, General⸗Agent in Wuns⸗ 
torf bei Hannover, M. Glaser, Haupt⸗Collecteur in Blankenburg am Harz. 


Preissgekrönt auf den Welt-Ausstellungen 
London 1862. Dublin 1865. 


5 Empfehlenswerth für jede Familiel 
Auf Reiſen und auf der Jagd ein erwärmendes und erquickendes Getränk! 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


bekannt unter der Deviſe: „Oceidit, qui non servat“, erfunden und einzig und 
allein echt deſtillirt von 


H. Underberg-Albrecht 
am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein. x 
SR Hoflieferant 
Sr. Majeftät des Königs Wilhelm I. von Preußen, Sr. Königlichen Hoheit des 
Prinzen Friedrich von Preußen, Sr. Majeſtät des Königs Maximilian II. von 
Baiern, Sr. Königlichen Hoheit des Fürſten Hohenzollern⸗Sigmaringen 
und mehrer anderer Höfe. 


Derſelbe iſt in ganzen, halben Flaſchen und Fla ons ächt zu haben in 
Thorn bei Herrn Benno Richter. 8 BEN 
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die Firma: 
„H. Underberg⸗Albrecht. 4 
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ayaodım quojäng pou 
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Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel nnd ohne 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort und heilt ſchnell 


Gicht und Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruft-, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand» und Kniegicht, Magen- 
und Unterleibsſchmerz ꝛc. 
In Paketen zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. ſammt Gebrauchsanweiſung allein ächt bei 

C. W. Klapp in Thorn 
Altſtädter Markt neben der Poſt. 


Driefbogen mit Photographien Sflralſunder Spielkarten 


das Dutzend 5 Sgr. emp in der Cigarren u. Tabaks⸗Handlung bei 
Moritz Rosenthal. Ernst Kostro. 


Sing- Verein. 

Sonnabend den 3. März Nachmittags 5 Uhr in 
der Aula des Gymn. Letzte Separat⸗Uebung der 
Frauenchöre. 

Der Vorſtand. 


Königl. Preußiſche 
Lotterie⸗Looſe 

zur bevorſtehenden Ziehung der dritten 

Klaſſe am 13. März verkauft, um 

den Käufern zu dieſer Klaſſe eine 

Entſchädigung für die nicht geſpielten beiden er— 

ſten Klaſſe zu gewähren, zu nachfolgenden er— 

mäßigten Preiſen: 

Das ganze Loos für 43 Thlr. — Sgr. — Pf. 
2 . 


75 halbe „ 1 " 15 Nut 
, E22 rue 
ee 12 „ 6 
„ e e 2 „ 22 „ 6, 
7) 732 5 17 1 „ 12 7) 6 „ 
77 704 Re FRE 22 „ 6 7 
und verſendet alles auf gedruckte 
Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß 


oder Einſendung des Betrages, der 


Kaufmann Meher, 
Staats-Effekten⸗Handlung 


Stettin, Schuhſtr. Nr. 4. 
Rothen und weißen Aleesaa⸗ 
men, Gelbklee, Lucerne, Rheigraß, 


Spörgel Bade; friſcher Waare em⸗ 
pfiehlt billigſt 


Moritz Meyer. 
Franzöſiſche Wallnüſſe bei Ernst Kostro. 
Mehrere ſo ſehr beliebte Sorten Cigarren 
zum Preiſe von 16 Thlr. bis 30 Thlr. ſehr 
ſchön gearbeitet und von beſonderer Güte, em⸗ 
pfiehlt den Herren Rauchern die Cigarren⸗ und 
Tabaks⸗Handlung don Ernst Kostro. 
Die Schön⸗Järherei 
des 
L. Lüdtke 
empfiehlt auf ſeidene, wollene und baumwollene 
Stoffe einen ſchönen waſchächten Druck in allen 
Farben und neuen Muſtern. Tuchſachen ſo wie 
andere Stoffe, werden gewaſchen und dekartirt 
Neuſtadt Gr. Gerberſtraße 285. 


Petroleum, waßerhell und geruchsſrei, 

Stearin- & Paraſſinkerzen 

in beſten Qualitäten offerirt billigſt 4 

Friedr. Zeidler. 

meubl. Zimmer nach vorn heraus 1 Tr. h., 
iſt v. März mit auch ohne Beköſtigung zu 

vermiethen bei Ernst Kostro. 

1 mödlirtes Zimmer mit Kabinet ift zu vermfe⸗ 
then Neuſtadt 66. Mineralwaſſerfabrik. 

Dine Wohnung Üt vom 1. April ab zu ver⸗ 

E miethen bei Thomas Neuſtadt Nr. 237. 

— — p —wv 

Ei" ſehr freundliche Familienwohnung iſt zu 

vermiethen Culmer⸗Straße Nr. 307. 


— — 


227 Bäckerſtraße zu vermiethen. 
rn C. Pichert. 


Stadttheater in Thorn. 

Freitag, den 2. März. Letztes Gaſtſpiel der Kö⸗ 
nigl. Preuß. Hofſchauſpielerin Frau Auguste 
Formes aus Berlin. „Deborah.“ Volks⸗ 
ſchauſpiel in 4 Akten von Meſenthal. a 

Die Direltion. 


Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend, den 3. März Vormittags 10% Uhr, Predigt des 
Rabbiners Dr- Rahmer. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei. 


